
Hederers 1[eétie Sabe
Senfter“ fl8l‘lllé Der 909 April In leinem Yebensjahre verftorbenegroße ©cOhmweizer Dichter Sederer jeine leßte umrangreichere poeti{cheSabe, UND gleich 1Im eriten Xapitel Des lebensfrifch UnND mitf gewinneNDer Un-{Qhaulichkeit ge{hriebenen @s rYährt Der Qefer, Der Berfaffer Dieame Überfchrift TÜr Diefen er!ten Teil {feiner Autobivograpbhie wählteIn Der weitelten zurücreicenDden Crinnerung jeine KXindheit 1e 11Der gemütvolle Crzäbhler als DLe  IjJährigen Hungen Seniter Des berr{haftlichen großen Doktor-Omlin-Haufes Den Dorfbach ZU, in SCachfeln(Obwalden), wobhin Die Samili Eurz DDN Brienz (Berner Oberland) ü Der-

gefieDdel£ IDAL. Sr rag einen CDfen MNädchHenrock mit |Omwmarzen upfen „Diefes

*

bequeme, aber Yür Den Fünftigen Hofenmann 10 enfmwürdigenDde Semwand !“
Im Senfter bat fjeitfdem immer DieDder geitanden DDer gejefjen, ipDenn

infolge Jeines Oweren aithmatif{cdhen Seidens nicht IDIie jeine glücklicherenAltersgenoffen ım Sreien nach Herzensluft berumtummeln UND austobenFonnfe. Hier bat 10 vielen STagen UnND DY£ Durch Dalbe gemweint,geit  D  Dnf, gelitten, aber immer Däufiger auch elig gefräumt UnND gedichtet. Cal A0°ng Diejen Örf Au lieben, .13 INan Der Beobachtung rerniten, Der
IQOranfenlofen anftalle ächiten Dar“. In immer Z8endungenpreift Daher Die raufen Annehmlichtkeiten Diefes ftillen infels Im ausunD mitf ibm 3mwiegefpräche DIie mitf einem Lieben Rameraden: „LiebesSeniter, 10 jinDd IDIC ag UND acht aneinanDer gewöhntf Fönnfe aucheß£t nicht bei ge  DIjeNenN aDden Olafen ISenn mich Das Aithma mwmürgte,IDar D mein fem OGterbe 1D mMuß£ Du {perrangelweit Dirfen itebenquch hagelt DDELr {Oneit Damift ich rafch ra{ch im legten Augenblicbinausfabhren uUnND Die SLügel in Die Cwigleit gemwaltig probieren Fann.
Hoffentlich jinD jie Dann qusgemwmachfen“ 10)

S reilich E ibm \päter auch Die üre  n Lieb geworDden, aber nNIie IDIE Das
Senfter: eneide Die Helden Der S  Ure. GOie finD Die großen ISSirtfer Der
Ielt Die Senfterhbelden finD NUr Die (SrDdenfker unDd Befchreiber %Jie üure  n
{QOuf Den Draktiker, Das Senfter Den Selehrten UND VDbilofopbhen. Sg DatDie I8Sel£ Durch Dentken, Die UL?  „ Dat fie DUurcH Saten erobert£. VSer reich un U  >  ö  nwicOhkig wverDden will, muß Durch 1e üUure  n gehben Zu br berein collen Diealer fliegen 1e Ötimmzettel, Die Zepfer un KXränze. ber P gib£f nı  GEbloß Dann unD ipDann einen Soldkäfer, fondern auch goldene HdeenunD Öffenbarungen, Die NUuL DUCdHs Senfter In Die OGtube zu uns gelangen“(ebenda).

%Jamift bat Der Dichter Die freirenDite Charatkteriftik jeiner {elb{t IDIEe au Haller tveiteren Kapitel jeiner prachtvolen „Sugenderinnerungen“ gegeben.%Jas Buch t Im ganzen Das I8Serf eines SJenkfers UND Sräumers, PINPS (Sr-
Denfers unDd BZe{hHreibers, nicht, DDeELr DOCcH NUr zum Lleiniten SFeil, PeinesS af-
men{chen NWber DG finD in a9rHel „goldene Hdeen uUunD Offenbarungen“, z  n  7

Qlm Senfter. Hugenderinnerungen DDN ‚  N  LA  inHeinricdh SeDderer 80 (454 6.) BHerlin 19?7‚OBrote. geb
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458 Heinrich Hederers legte abe

IDAS un  I bier Der Dichter Deflen SreunDde un VBerebhrer heufe nach HunDderft-
faujenDden zäübhlen, in immer reffelnDder Darftelung (cDentkt DG iit ein Reichtum
DDN anregenDden O©ituationen Bildern UND Cpzenerien, Die uns Fein „Held Der
ure  ” Je bermiftfeln bermöchte

L Sn einige Enappe, Omucloje aße geraßt IDAr SseDerers HSugenDdzeit NULr
21in AHusfchHnitt QuU S einem ganz be{cheidenen Veben, Das {elbft „Aaus faufenD
gewöhnlichen Qeben nenn

Jer Dichter IWurDe $JEtober 1866 HBrienz HBrienzer Gee in nichts
mweniger als glänzenDden Verbältniffen geboren I{ls Der Hunge Drei a  TE alt
IDALT, zDg Die Fleine Samilie (Bater, YNiutter. Das ältefte inD Dauline unDd Der
Fleine Heinrich) mif all ibren Habfeligkeiten ber Den Brünigpaß un ieß

©achfeln äuslich nieDer, Das Dritftfe un lLegte inD Sohanna ZUT I3elt
Fam Hier verlebt Heinrich bei jeiner itillen, arbeit{amen NMlutter, Den beiden
lebbaften Oweiftern ab unDd Au au c aber MM jeltener, in Sejellfchaft Des
auUuSsS Dem Se  SLIrEIS Der SAinDder 1998004 mebr entf{hmwindenDden unitefen NYaters
feine KXnabenjahre be{ucht Die er ule erhält Dank Der freuen Öbforge
feiner pflichteifrigen Niutter, Konbvertitin, un Der wWDacern bei aller
Öriginalität (SoOnupftabak un ISeibhrauch) fier DDN Der VBerantwortlichkeit
ibres en Imtes Durcdhdrungenen Urtsgeiftlichen eine gediegene religiöje
CErziehung un lernt jeiner Umgebung nicht NUL S DD UnND anDdere Seheim-
nı  {je jonDdern auch eine {tattliche KReibhe eigenarfiger, bodenf{tänDiger
VDerfönlichtkeiten Fennen ASerhältnismäßig \pät aber Dafür UM 10 wuchtiger
unD leidenfDHaftlicher erwacht Dem zuEünftfigen tlaffifchen C©childerer jeiner
ASoralpenheimat $)bmalden Der inn rür Die ©chönbeiten Der Ytafur unD inS-
be{onDdere Die Xiebe Au Den uralten un DOC) eIwVDIg JUNgen Bergen (Was jagen
Die BHerge? Gie nehmen mich aufs nie) Sin Serienaufentbalt bei Den
ISerwmanDdten DEr Yllutter Brienz (Am Brienzer Gee %)ie böjfen Berne-
rinnen) Den > mwölfjährigen mıf einem Doftpreußifchen Hunfker zufjammen
UnND näbhrt ibm PINe? Aeit lang feine auch in Den literarifchen ISerfken j\päter
noch erkennbare C chmwärmerei Yür berri{ch veranlagte, eigenmwillige Arifto-
Fratennatfuren (SCine jelt{ame SreundfcHaft) aber P1InN ang zum Heiligtum
$)bmaldens Dem Dylifch gelegenen Kanft einit Der große RXlausner Lilto-
laus DDN Der Slüe lebte legt auch DIie egell Srundlage rür Die unauslöfch
lLiche fiefe Aerehrung, Die SeDderer zeiflebens Ur  A Diejen größfen obn $ )b=
mwaldens un gof£fbegnaDdeten er begte Der „als Anabe idhon mitf einem
gebeimnisvolen Lice un reinen DI rür jeDdes Seräufch auUus Der
(EmigEkeit begnaDdet IDALT um KXlausner) Ilis Heinrich DEr AZSolEs{chule
entwachfen, jeinem Hon jeit Yabren geäußerfen unfche rie)ter u IDPL-
en, gebt Die aprfere, Au jedem Öpfer bereifte Slufter mit iDm nach
©arnen unD erlangt DD  { geitrengen Refktor Auguftinus Sr  un  „
nach in{tänDdDigem Bitten unD nicht obhne große HMNühe Yür Den Cleinen Die UN-

enfgeltfliche urnahyme als CSchüler Des Symnafiums an DPer DDN Den BeneDdik-
finern DDN Yuri-Sries geleitefen RAantonalen Lebhraniftalt (SCin {QOmwieriger
Sang

S  if Dem e)u DPeS Symnafiums QOließt Y  ur  L SeDderer Die KXnabenzeit unDd
Der erite Band jeiner „Hugenderinnerungen Sn veiferen anD {ollten
DIie Yünglingsjahre, Die KXolegijahre j IDIie Sederer ie mitf YNorliebe NeNNeEeN



Heinrich 8ebgrers abe 459pfleate, gef{childert werden Sine mwerfvolle Koftprobe aus Diejem FTeil,
Der wobl nie er{ Heinen wiIrCD, biefef uUuns Der Dichter noch in einem Der leßtenKapitel Diefes eriten Buches in Der mif Dramati{cher Cpannung abgeraßtenHe  reibung jener Dbmwaldnerif{cdhen SandsgemeinDde, aur Der nach außerit bes
ivegten %Jebatten Die HunDdefteuer, wenigitens Yür Den Hauptort O©arnen,
eine anfänglich gemwaltige, übermächtige UunND jieges  ere Öppofition mitf PL»’7

IDurCDEe.
DrücenDder MNiehrheit Der fimmen DOCH be{dhLofjen UunD AUumM eje erhoben

%Jas finD in ibren Haupfkzügen unD wichtigften NMNiomenten Die „ SugenD-erinnerungen” Des Dichters ($S$g ivare  LA Tür Den Keferenten gemwiß verlocenD,
aus Der. Überfülle genial gezeichnefer Charatkterköpfe, LandichHaftlicher KBilder
UND ©pzenerien, beitimmter ge{hicdhtlicher Creigniffe un BZegebenbheiten eine
größere Anzahl berauszugreifen unDd auUs$ eigenem en bier rür Die CEchtheit
Diefer Crinnerungen Zeugnis abzulegen. Fenne als gebürfiger $)bmwaldner
(S©arner) nicht NUL 12 Segend ©arnerfee mit allen ihbren HÖöbhenzügen un
Seländefenkungen, mit allen Häufern (Darunter natürlich Das oktor-Omlin-
aus Niatten uUnDd Süärten, Die eDderer 10 mwunDervoll an|Ohaulich |OilDdert£,
jebr i Fanntfe mi£ Ausnahme DD  z Vater SeDerers) auch ra{it alle
jene eigenarfigen Ntänner, Dazu mandcıe Der sSrauen, Die Im Xeben meines
{echs a  re älferen ebemaligen OCtudiengenoffen unD Ipäteren SreunDdes
s$eDerer eine Kole {pielten. Doch Dürffen bier einige Eurze Hinweife genügen.©0 IDIEe 'ie mi€£ plaftifcher Seftaltungskraft binftellt, in Der Sat
DIe Dier bieDdern, fierreligiöfen ©achiler Ortsgeiftlichen: Der grunDdgütige,
Derbkräftige VDfarrer Antfonius, Der nie Pin weißes OChHnupfftuch gebrauchte,
Der reingebildete, als füchtfiger Prediger la ©egneri berühmte PDfarrhelfer
S uDWwig, Der Fernbhafte Srühmeffer Kohrer mitf Den gigantfi{chen $oibesdimen-
tionen, enDlLich Der alte, be{cheidene, ganz zurücdgezogen ebenDde KXaplan.
Auch Die martanfen S übhrergeftalten Der Sandammänner YCifolaus Hermann,
Ehevodor un Hdalbert 2WBirz, DPeS faffräftigen, gejitrengen unD gefürchtefen
Rektfors Auguftinus, DPS priginellen „IHeltüberbliders“ Vfarrer 2{b UnD
eine Keihe anDderer in ar nach Der Iirklichkeit gezeichnet, UND Die
glänzenDde HeDe Des Damals noch 1 rültigiten Alter {tehenden Dr VDeter Intfon
HMling, DIie 84 jener Denkmürdigen Kandsgemeinde (Dder ich felb{tverftänDdlich
gu ch als 3ubhörer beimwohnte) auf Dem biftori  en Hügel Yandenberg Der Op-
pojition Das Kücgrat brach iit bis in DIie meilten Cinzelheiten mit einer $reue
unD lebenDdigen KXraft mwiedergegeben, Daß INan ra{it auf Den SeDdanken Fommen
möchte, SeDderer babe Damals Das Imt Des pffiziellen Ötenoagraphen bermwaltet.
Kebhrer Beat UnD jeinen bocdhbegabten Jüngeren Bruder Serold, Den ebemaligen
Zheologieftudenten, Der )päter Kand{chreiber IWDurDe, Fanntfe iCH unfer ibren
wirklichen YCamen, UNnND it Durchaus anzunehmen, DAaß 12 OCzene
wi{cdhen Den beiden Brüdern (infolge Der „Umfattelung“ Seroldös!) 10 ab-
jpielte, iDIie Der Dichter mit Öchfiter Heifter{chaft uns DDL YAugen
in einer bis ZUum HÖöhepunkt Torfgejeßften Öteigerung UunD rejjelnDden Cpannung,
Alerdings will mir |heinen, als ob in Der on DICfUDS wiedergegebenen
Sandsgemeinderede Dr Illings fich einige aus{OhmücenDde Dartien uUnNDd auch
manche Dointen finDden Die { mich nicht mebr erinnern DECMAO. Doch
jinD iQon ungeräbhr DIETZIO a  re jeit Diefer unbvergeßlichen Tagung eines vreien
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5£o[fe's verfloffen w. da
zu verlaffen. uf man guf, ficH nicht allzı |:521: auf 2  fe  In SGedächtnis

S$eDerers NSerE iIt urfchmweizerifche Heimatkunift Im beften inne des Aortes.leje geräufchlofen, aber ebrlich UnD erzlich gemeinfen KXapitel NinD IT, D
rDe meiner HugenD, lLiebes Boralpenland Sbmwalden, geweiht”,in Der Zi0mung. Sa O bift Im leßten Srund Der Segenftand meiner

Erzählung, Dit CDde. 1D rajfiger en{chen unDd bunfer Ccohit£fale D Qand Der
ltäre UND Gennbütten, D Hoden fo be{hmwingter uUnD, ach auch {0- müDder
©chritte Dit Sfättfe DDN jobiel SeDduld un üfe, ÖOÖteifheit unDd FöftlicherBewegung, Dl Haus DDN Helden unD Heiligen. al ive beiten, Daß in
Diejem uche Nur Sejichebenes in jeinen rücfichtslofen sSarben un
ohne Gelbft{fchonung erzählt irD G©elb{it bis ZUM genaduen SIrf unD JClamen
biel£t ich mich DIe Eatfachen Iur Drei, bier Se
habe ich eine YNtaste üÜbers Seficht geiworfen. ”

talten UND ®®aup[üßen
Yn Diefe Niaste batte Der Dichter in Dem DDLE ZmWöLf Habhren er{chienenen, eben-

falls aufobiograpbifchen IiSert „Das JICättelifeppi“l, auch Den Deiden Lieben
Seftalten feiner (Eltern gegenüber vermwenDet. Gie er{chienen Damals nochnicht unfer ibren wirklichen JCamen, UunNDd blieb Dem Yefer überlaffen, Db
fie mebr als pvektilCche CErfindungen DDer als Nlenfchen DON STeifch unDd Iuf
binnehmen wolte HNeßt it jede Nastke UND jeder Cchleier DDN iDnen gefalen
Jeje zwWei mif rührenDder, innigfter Rindesliebe unDd Doch zugleich mi€£ einer
raft erfchrecenden ZBirflichkeitstreue gezeichnefen Derfonen Fönnen nicht mebr
als Erzeugniffe einer Fühnen Di  er  en Dbhantafie befrachtet verDden, {inD
Die (SItern Heinrich Sederers, IDIE ite lebtfen, Liften uUunDd ircfen. %Jas legtere
gil£ allerdings ralt ausfOließlich DDON Der Itar£ pathologi{chen Seitalt Des
ISaters mi€t Dem unrubigen Aagantenblut in Den WHdern OSGeiner Irommen,
arbeif{jamen, pflichffreuen Yutter Ierena Duldigt Dagegen Der Dichter in
ISSorten tieriter %Z)antbarteif UND einer ans Keligiöfe grenzenDden, uneinge{Orüänk-
fen VBerehrung.

Oie „hatte nach Dem S oDde ibres eriten, Yrüh verblühten Ylannes zu
jeinen Verwandten nach Brienz zurücdgezogen. ler Lebfe Die Junge, DECMÜg-
liche I$Sitme mit ibren Drei Söchtern unD einem (Olanken Anaben“ ftill unD
ohne {chmere ©orgen. Doch nicht lange, Da lernte Die proteftanfijhe Srauden zehn HNabhre HM  jüngeren Yeurigen ZBildhauer Daul SeDerer, einen atho-
lifen Fennen, Der „tri DDN Der Itademie In Mlünchen ierber als eidnungs-
lebrer unDd Spitfer Der HolzfdOnigerfchulke berfcOhlagen worden“” IDOAL ND „feine
langen, raben{Ohmwarzen Yorfen ungebärDdig nach Der üb{chen eIDTTAU auS-
(chüttelte” Um Dieje eit Ließ ficHh Srau Ierena DDN Dem Henediktinerpater
Birgilius, Der jeden ©amstag DDN ©arnen n  ber Den HBrünigpaß tam, am
Sonntag in Hrienz Sottesdienft u balten, in der Fatholifchen KReligion UnNfer-
richten. „Übermwältigt DD  =} Überfhmwang Des jungen beißen Yiannes, Der
Um fie mwarb, un begeiftert DDN Der neuen Slaubensmwelt, Die jobiel mebr als
Die rübhere DDN ibr verlangte, aber auch ieLl mebr ver{prach, arb YIerena
KXatholikin un ugleich Dem KXünftler aul ur AZeif unD Cwigleit 4angefruut“

al 7 e1 eit{Orift Band, Iltärz 1917

.
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eDerers abe 461
er Übertritt Der rau ZUr fatholifdhen Kirche gefchab indes aus voller

NnNnNerer Überzeugung, unD Ierena rübhlte in Der neuen Slaubenswelt 19torf heimi{tch „Der Drang nach per{önlichen Arbeiten, Yeiden unD Öifenbarungen im Heligiöfen, Das jle bisher mebr als eftiDas Algemeines, jozufagen E EDaffives emprfunDden batte, ergrift jeßt 1  g  bre Derfon %)Jie 2iebe Zu Hefusblieb Die gleiche, NULr wDarD e Infimer, in Hingabe UunD CErmwiderung gle  am DEeL»{önlicher. ber bejonDers fiel br Herz Der JICutter SHefut anbeim. leje Srau, 12
fD Sroßes rag UunNDd DOCH f0 Mwenig {pricht Die DDmM Mbend Der KXrippe bis a A 78
zum AbenD Kreuz mit einer unimwpanDdelbaren Stiile uUnDd Hobeit Durch Das a R eCvangelium geht, UnDd Doch IiDenNn jie einmal reDeft, 10 men{|cOlich warm, 10
ganz tDie unfjersgleichen reDef, Dieje “Niaria in all Den bereDdfen AußerungenDer Ohriftlichen un mi€£€ Soldkronen, mi£ Zitwenfchleier, mit jungfräulichgelöftem Haar DDEer in Itrenger HlCatronenhaftigkeit, IDIie aul lie ir NUL malen
moChte, DDCH immer mitf einem müftfterlichen Lict ausS ibrem blauen Nlanfel
aur uUnD niederfhauenD: Diefe Heilige IDAL P1In uner{chöpflicher Segenftand
Ur egrenas Inneres QXeben 10 eine vorbildliche Srau, vorbildlich IQhon

DUrcH ibr C©hweigen, gehörte DUrdhHaus ins Cbriftentum unD hatfe Ge»
wIß vdon jeber Darin einen wichtigen unND Derfraufen G©iß gehabf, “Meine Nutter
Eonntfe geraDde Das mwenigiten begreifen, DAß Die Keformation Diefe hoheYllutter auUus Dem armen Are  IS Der ASerehrung batfte ausfreiben mögen.” 3  X  <%Jas ZBild, Das Der Dichter Dann DDN Den zDDEl 1D gänzlich ver|hiedenen
Cheleuten unDd DDN ibrem Zufammenleben in Brienz, ipäter in ©achieln en£tf-
wirf£, i{t DDN außerorDdentlidhem p{ydholoaifcdhen UuNnNDd Fünitlerifchen Heiz Ss
gehört AUumM SeffelnDdfiten, Aetrtvolliten un Onıfen in Diefer DDOCH PUL
lefenen C©CchÖönbeiten reicdhen, prächtigen Crzählung. Vater aul IDar rait In
allem Das reine Segen{fpiel zu jeiner beicheidenen, drünungsliebenden UunND
arbeit{amen Srau ISerena, „ein MNienfch Der nichts auernD binden
Fonnte, Der allein gehörfe, HUL glauben unD gehorchen mochteG P  edererg leßte Gabe  461  _ Der Übertritt der 8éau zur Eatäb[ifcb#n;./fi“itd‘)e géflf)d5' indes 'f;."_5 voller  innerer Überzeugung, und Berena fühlte fich in der neuen Glaubenswelt fo-  fort Beimifch: „Der Drang nacdh perfönlichen Arbeiten, Leiden und Offen-  barungen im Religiöfen, das fie bisher mehr als etwas ANgemeines, fozufagen  %i  Paffives empfunden hatte, ergriff jeßt ihre ganze Derfon. Die Liebe zu Yefus  D  blieb Die gleiche, nur ward fie intimer, in Hingabe und Erwiderung gleichfam per-  {önlicher. Aber befonders fiel ihr Herz der Mutter Iefu anheim. Diefe Srau, die  fo ©roßes trägt und docdh fo wenig fpricht, die vom Abend an der Xrippe bis  €  zum Abend am Kreuz mit einer unmwandelbaren Stille und Hoheit durch das  ;  Evangelium geht, und doch, wenn fie einmal. redet, fo menfchlich warm, fo  ganz wie unfersgleicdhen redet, diefe Maria in all den beredten Außerungen  Dder DHriftlihHen Kunft, mit Goldironen, mit Witwenfchleier, mit jungfräulich  gelöftem Haar oDder in ftrenger Matronenhaftigkeit, wie Paul fie ihr nur malen  modhte, Doch immer mit einem mütterlidhen Blit aus ihrem blauen Mantel  auf- und niederfchauend: diefe Heilige mar ein unerfHöpflicher Gegenftand  für Berenas inneres Leben. D, fo eine vorbildlihe Srau, vorbildlich {chon  genug Ddurch ihr Schweigen, gehörte durcdhaus ins Chriftentum und Hhatte ge-  wiß von jeher Darin einen wichfigen und verfraufen Sig gehabt, Meine Mutter  Fonnte gerade das am mwenig{ten begreifen, daß die Reformation diefe hohe  Mutter aus dem warmen Kreis der Berehrung hatte austreiben mögen.“  1ä;  Das Bild, das der Dicdhter dann von den zwei fo gänzlich verfchiedenen  Cheleuten und von ihrem Zufammenleben in Brienz, fpäter in Sachfeln, ent-  wirff, i{ft vdon außerordentlidem pfycdhologifchen und Kinftlerifchen Reiz. Es  gehört zum Seffelndften, Wertvollften und Schönften in diefer doch an er-  L  lefenen Schönheiten reicdhen, präcdhtigen Crzählung. Bater Paul war faft in  allem das reine Gegenfpiel zu feiner befcheidenen, ordnungsliebenden und  arbeitjamen Srau Berena, „ein Menfch, der fichH an nichts dauernd binden  Fonnte, der fich allein gehörte, nur fich glauben und gehordhen modhte. ... Diefer  Mannn Eonnte Füffen, jubeln, weinen wie ein Yzean, wenn es ihm nach Gefallen  ging. SGein Herz braufte dann in ftürmifchen Schhwüren der Ergebenheit und  Treue auf, Und ein Gemüt, wie das Berenas, das wirklich nur kreu fein und  Ddiefen Herrlichen lieben Eonnte, glaubte folden Tönen immer wieder. ... Daß  Berena ihm jeglidhes Bequeme und Gefällige ungebeten kat, feinen Wünfchen  vorauseilte, iHm vor den nacdheilenden Sorgen den Rücken derkte, Eurz, {hm  Hände und Herz unter die Füße legte, als wäre er alles und  fie nichts: bq5  €  verwöhnte Dden felbftfüchtigen Mann nur noch mehr“ (S. 25).  — Paul bielt fich für einen Künftler und war es auchH innerhalb befheidener  Srenzen. Er hatte in München zuerft die Malerakademie befucht, entfchied  fich dann aber für die Bildhauerei, machte nebenbei auch in Mufik, „faft auf  allen Inferumenten“, in DichtEunfe und Politik, „n fteter Unraft wechfelte  er Gemefter um SGemefter das Studium, brachte nichts fertig, reichte nirgends  Ern  mit der Geduld aus und Eonnte {AOHließlich ales und nicdhts. Zu feinem Talent  hatte man ihm oft grafuliert, mochte er es nun an Ddiefem vder jenem Zipfel  f  anpacen. Hätte man ihn nur auch zeitig vDor der geiftigen BVerzettelung und  DBerbummelung gewarnt! ANes war Halbheit, was er {chließlich ins Berufs-  leben brachte.“ Glückte ihm ab und zu eine CShizze, „Dann fprang er wohl auf  ;  23fr_el1a zu, Eniete vor fle hin, überküßte ihre {(hmalen Hände“. Wenn aber,DieferYann Eonunte Tüjjen jubeln, weinen IDIie ein Uzean, IDeNnN bm nach Sefalen
g1ing Q©ein Herz braufte Dann in itürmijchen Chm  uren  A Der CErgebenbheit UnND
Sreue auf. UnDd eın Semüt, IDIie Das erenas, Das mwirklich NUt freu jein uUnNDd
Diefen Herrlicdhen Lieben Fonnfe, glaubte {olchen S  Dnen  L4 immer DieDer. i< ] DaßQIerena ibm jegliches Bequeme unD Sefällige ungebeten faf, jeinen ZIünfchen
vorauseilte, iDm DDE Den nadheilenden ©orgen Den NKRücen DeCke, Eurz, ibm
HünDde ND Herz uUunfer DIe Süße legte, als ivDare alles unD ‘ie nichts Das &.verwmüöhntfe Den felbftfüchtigen Ytann NUL noch mebr

DBaul biel£ Ur einen un  er unD IDAr auch innerhalb be{cheidener
Srenzen. SEr hatte in Miündchen zuerit Die NMalerakademie beiucht en  1e
fich Dann aber TÜr Die Hildhauerei, machte nebenbei auch in ul „raft aur
allen Snftrumenten“, in Dichkkunft 1D Dolitik „n iteter Unrafitve

Gemejiter Cemefter Das OCftudium, 6rachte nichts rerfig, reichte nirgenDs
mitf Der Seduld aus UnDd Eonnte { OließLich alles un nichts Au jeinem Salentf
batte inan iDm DY£ grafulierf, mochte NUun Diejem DDELE jenem Aipfel
anpaden. Hütte Inan ibn NUL auch zeitig DDLE Der geiltigen Verzettelung UunD
Berbummelung gemwarnt! Les IDAr Halbheit, IDAS {cOließlich Ins Berufs-leben brachte.“ Slückte iDm ab unDd eine ©Eizze, „Dann {prang wohl auf Üa .
ABerena AUu, Eniefe DDE tjie bin, überküßte bre Omalen Hünde“. IsSenn aDber,



46Q Heinrich Se legte abe
Das bie. bäufiger vorkam, die @Efgge mißlang, „DENN jie fein Sbeu[ Im (Omäb
ichften =  .  IS) älfrte, unD bei jedem Anlauf noch nichtiger aus Dem ABlatte
gloßgte, Dann warf ohne Cuß nD: Abf{chie 1e üÜre  n binter tich Au un
Fam erit nach JItitternacht beim, wein|cdhhmwer UND aur lateinifch unDd Deuf{ch
Das ornigfte un DurdgHeinanDder phantfafierend. Slend ilflos UND
mwie pin inDd IOLucdhzenDd tiel {cOLießlich ber UND Beft bin uUunDd {cOlief
unmwecbar ein  c. (©S. 29

Und Das IDOAL erit Der Anfang:; Denn Diefer halbe KXünftler mit Der WBaga-
bundenfehnfucht 1 Seibe IDarD immer baltlofer immer Launenbafter, immer
unzurrieDdener. %Jie „{Ohmweren Hbende“ und Die „©zenen“, Die Diejes große
DJe inDd Der jorgenvollen, Durch Mrbeit und achtwvachen abgehärmten
Srau bereitefe, iDurDdDen immer zahlreicher, rolaten fi immer QOneller auf-
einanDer. Daul berbrachte balbe Fage UND im WSirtshaus, itectte
bis ber Die Ybren in Cchulden UND leiftete in feinem Ssach 1oguf IDIe gart
nichts Auch Die Überfiedlung nach S)bmwalden, bm Die »eichenlehrer-
itelle Im ©Oarner Kolegium un Die Qeitung Der gemwerblichen Kunftkurfe In
©achteln überfragen WDurDde, Defjerte DIie Yage Der Samilie nicht Nit großen
Hoffnungen 1 n  ber Den Hrünigpaß gezogen er Pleine Heinrich
batte bei DEr Selegenbheit Im eistalten ©chlafzimmer DPS Hotels aur Der
VDaßhbhÖöbhe einen \päter nie ganz geheilten Jlafjfenkatarrch gebolt unDd Die eriten
Afthmaanfälle betommen. ber mitf aul g1Ing auch in $)bmalden immer
weiter abmwärts. Sr tobh Jeßt fein Heim nicht NUr auf mwenige OÖGftunDden, jonDdern
Fehrte Dr£ erit nach Dnatfen unDd Hahren zurück, bei acht un eLl, DL
wmahrloft, ausgehungertf UND zerlLumpf, 4! nicht {elten on in Der gleichen
acht mwieDder Das U$Spife zu en IDenn jeine RKXleider DDN Der unenDdlich
güfigen Srau Verena DieDer gereinigt, geflickt unD einigermaßen inftanD gej|eßt

un jie jeinen Hunger mit Dem, IDOAS ibre beicheidene KXüche bof, geitillg
batte „Heligion unD 2Yifen Diefe zwWel DDN jeiner Hand bebauenenSteintoloffie, Die als Otfatuen Im Sarten Der Rantonalen Yehranftaltf in Oarnen
{QOließlich DDCHh noch Aufftelung ranDden, 10 grünDdlLich mißglückt, Daß Der
obhn immer Den Zlicg Dabon abmwanDdtfe, IDPeNnN e D IDAaS ipäter täglich minDe-
itens >zweimal Der Sal IDAar, ibnen vorübergehen mußte %)Jas SiasEo Dauls
als eicdhenlebrer IDAr vollftänDdig, unDd je  ın ganzes weitferes QXeben gIng auf
im CHuldenmachen, Srinten UND HerumvagabundDdieren. Sr (Deintf enDLich
iCgenDmoD in einer Anftale DDer einem Hofpiz elenDd uUunD halbverhungert, aber
Doch 1Im Srieden mitf Dff jeinen unrubigen el aufgegeben zu baben

Qiebe u jeinen Kindern batte VYater SeDderer an{chHeinenD niıe empfunDden,
DDEL vbermochte Sefübhle IDenn ile DOoch vielleicht iIm 1e  en Herzen
beate, iIm ASertehr mitf jeinem Heinrich UunD Den beiden Söchtern jedenfalls
nicht Au außern: „Ienn IDILE Rinder Die Augen zufjammenE£niffen un 1e Bacen
aufbliefen, Au greinen, nahm Den torf UND mar{Ohierte DabDon. GD
bebilfliche geiftlofje BZüälge Famen ibm gar{tig DDLC, bn eFelte DaDOr. Sr Fühlte
niıe väterlich, Eümmerte fich enig un  IR (Ss IDAr iDm auch {päter unmöÖöglich,
uns $ itraren DDeEr mif uUuns Au {pielen, 10 böjfe DDer {0 Lieb IDIC auch afen,
ganz als iDaren IDIE iDm $remDde.“ Um 10 rührenDder wmirEkt Das Seftändnis
Des ©obhnes, Daß froßDdem Au feinem Iater innerlich bingezogen rühlte
unD nach Der Qiebe Des großen, DON iDm mi£f Eindlicher Aerehrung befrachteten
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Er  R7  e  C  '«“5{‘*' S  . Seinzich Federers legt e@ E  463  9)‘tal)1n.eä Ec£)3fé :  „Und doch, wie hab” ich diefem i?atei:‚ wenn erdneben finh:  etiva fOlief, als vier-, fünfjähriger Knabe oft mit dem ganzen Hunger der  Kindlichkeit und Berehrung die blaffe Wange, die dünne Saltennafe leife ge-  ftreichelt und vor alem auf den (hönen roten Mund zwifcdhen den Eraufen  Barthaaren ein Kinderküßchen gedrückt, Stundenlang Fonnt’ ich ihn bewundern,  befrachten, und Ddazu Leife flüftern, nein, beten: Bater, mein Bater, mein Lieber,  mädchtiger Bater! Ych fcOmiegte mich an ihn wie ein KXäßgchHen und unterdrückte  den Atem, damit er ja nicht ermache. Bon feinem Puls und Atem, fo nahe  und fühlbar, fchien i dann allein zu leben. Sprach er ein Wort im Traum,  was oft gefchah, fo dachte ich nach, mas Großes das wohl bedeute. Aber  wenn Dder Bater endlih doch diefe Liebkofende Nähe fpürte, of£f nur im Halb-  {laf, ftieß er einen harten, unwilligen Seufzer aus und Fehrte fich ab. Nein,  $inder liebte diefer Mlann nicht, und uns Kinder am wenigften, Da wir ihn  mebr als alle andern beengten“ (S. 52 f.).  Kein Zweifel, die Kapitel und Partien des Buches, in denen Bater $eber%t  im Bordergrunde und Mittelpunkt der Erzählung fteht, find die ergreifendften,  Fünftlerifch ftärkften und zwingendften des ganzen Werkes, aber auch jene, die  meines Erachtens am eheften den Widerfpruch der Meinungen und Anfichten  in Sederers großer Lefegemeinde herausfordern.  Darf ein Sohn mit diefer furchtbaren, unheimlidhen Wirklichkeitstreue den  eigenen Erzeuger in feiner ganzen jämmerlichen Halt- und Hilflofigkeit den  Sefern vor Augen führen? Ych geftehe, daß ich nach der erften Lektüre des  Buches (im November vorigen Yahres), das mir der Berfaffer in liebens-  mwürdiger Weife gleich nach Erfcheinen überfenden ließ, mir diefe Srage ernft-  lich ftellte und fie Feineswegs mitf einem glatten „Ya“ zu beantworten wagte.  JO habe Sederers Eltern nicht perfönlich gekannt und hörte auch nur felten  vdon ihnen fpredden, aber die Schilderung des Baters empfand ich, obwohl  es fich für mich um eine ganz fremde Perfönlichkleit handelte und die außer-  ordentlidhe Schönheit der Darftelung gerade In diefen Partien mich in bohem  Grade feffelte, rein menfchlich betrachtet, als peinlich. Als dann der Dichter  mi um mein vorläufiges (privates) Urteil über das Buch bat, Eonnte ich  idm und feiner herrlichen Leiftung, ohne uns beidenr etwas vortäufchen zu  wollen, den Tribut faft uneingefchränkfer Anerkennung und Bewunderung  zollen, bemerkte indes doch, daß es mir, auch wenn alle fonftigen Boraus-  fegungen zufräfen, ganz unmöglich wäre, jemals über meinen eigenen Bater  mich vor der Öffentlichkeit in diefer Weife zu äußern. Der Dichter antwortete  in einem längeren Schreiben — wie immer in feiner gewinnenden, gütigen  und befcdheidenen Weife —, -worin er meine Bedenken freundlich würdigte,  aber nach wie vor an feiner Auffaffung fefthielt, Der Brief wird gewiß auch  weitere KXreife feßfeln, und mag, da er feinem Berfaffer nur CEhre macht, nach  Ausfcheidung von einigen für die Öffentlichkeit belanglofen Säßgen fo, wie  er vorliegt, hier folgen:  „SLieber Sreund!  Überaus dankbar bin ich Dir für Deine Notizen vder Noten über ‚Am Fenfter‘.  DBon Ybmwalden Habe ich viele, viele Leferurteile bekommen, mebr als je bei einem  Buche. Aber Feines befchäftigte fich ftart mit meinem Llieben Bater. Bon den heutigen  Sechzigern Fannte ihn ja niemand, Hhatte ihn Eaum einer gefehen. Yuft über diefe GeftaltHeinrich Sederers leßte @abg 463NMlannes lechzte „Und Doch iDie bab { Diefem i3utei; ivDenn er neben mir
efiva {cOlief. als DIeL», (ünfjähriger Rnabe DI£ mit Dem ganzen Hunger Der
Kindlichkeit un Aerehrung Die Dlaftje ZYange, Die D  unne  A Salktennafe eij]e ge-{treichel£ uUnD DDLC alem auf Den Iqhönen LDfen NMNiund wifchen Den EraufenHarthaaren ein KXinderküßchen gedrückt. Ötundenlang fonnt icH ibn bemwunDdern,befrachten, un Dazul leife Lüftern, nein, beten: Vater., mein ASater, Inein Lieber,mädcltiger Iater! |Omiegte mich ‚e’ iOn IDIeE ein Xüäßchen un® unterdrückfeDen Atem, Damift Ja nicht ermwache. Ion jeinem uls un® Atem, 10 nabeunDd rühlbar, ien i Dann allein Au leben pra Pin ISorf iIm Sraum,
IDAaS Df£ geihab 10 Dachfte 1 nach IDaAS Sroßes Das wmobhl bedeute. ber
Denn Der Vater enDlich DocH Diefe LiebtofenDde äbhe {pürte, DIE NUE IM Halb-e P einen barten, unmwiligen Geufzer aus uUnD Fehrte ji ab JCein,®inder Liebtfe Diefer Ytann nicht, uUnDd uUuns Rinder wenigiten, alı IDIr inmebr als alle anDdern beengten“

ein » weifel 1IP Xapitel unD Dartien DPS e$ in Denen IYSater $eber2tim ASprdergrunde uUunDd JIittelpungkt Der CErzählung finD Die ergreifenDften,fün  er tärEtiten unDd zwingenDften Des ganzen AiSertes, aber auch jene, Die
meines Crachtens am beiten Den Ziderfpruch Der Nlleinungen unD Anfichtenin s S$eDerers großer Yefegemeinde Derausfordern.
arf e1in obn mitf Diefer rurchtbaren, unbeimlicdhen Airklichkeitstreue Den

eigenen CErzeuger In feiner ganzen jämmerlichen Halt- unDd Hilflofigkeit Denefern DDLE Augen rühren? geftebe, Daß ich nach Der eriten Soeffüre DPSHuches (im YCovember vorigen Hahres) Das mIL Der Berfafter In iebens-
würDdiger eije gleich nach Er{cheinen überfenden ließ IMIr Diefe Srage ern{f{t-lich itellte un jie Feinesmwegs mif einem glatften SEA AU beanfworften

babe Sederers (SLItern nı  h£t per{önlich gelannt unDd hörte auch NUL jelten
DDN ihnen iprechen, aber Die Schilderung Des ISatfers emprand ich obmwobhl
DG rür mich eine ganz TremDe Derfönlichkeit DanDdelte un Die außer-Droenfliche OCchönbheit Der YVarftelung geraDde in Diefen Dartien mich In emSrade refjelte rein men betrachtet, als peinlich. ls Dann Der Dichtermich mein vorläufiges (privates) Urteil A  ber Das Buch baf, Fonnfe ichiDm unDd feiner berrlichen Yeiftung, ohne UnNS beiden vortäulchen zuwollen, Den Sribut raft uneinge{cOhränEfer Anertennung un Hewunderungzollen, bemer£fte inDdes DDCH Daß mir, auch IDenNn alle jonftigen IYioraus-
jeßungen zufräfen, ganz unmöglich ipDare, jemals A  ber meinen eigenen YVatfer
mich DDOL Der Uffentlichkeit In Diejer ZSeife zu dußern. er Dichter anfmwmortfefe
in einem Längeren O©cohreiben mwie immer in jeiner gewinnenDden, güfigenUnD bef{hHeidenen eije Worın meine Hedentfen TreunDLich mwurDdigte,aber nach IDIie DDL {jeiner Auffaffung reithiel£. %Jer Brief IDIr gemwi auchweifere KXreife refjeln unD MmMAag, Da jeinem Berfaffer NUr Chre macht nachAHusfcheidung DDN einigen rür Die Öffentlichkeit belanglofen Cäßgen I wIie
—_ vorliegt, ler folgen:

„Lieber Sreund !
Überaus anEtbar bin IC rür SJeine Jlofizen DDer Yloten ber ‚m Senfter‘.Ivon OYbmwalden babe ich gle, DIie  F  le Yeferurteile befommen, mebr als je bei einemuche. ber Feines be  igfe ar mif meinem Lieben Iater. on Den eufigen©echzigern Fanntfe iDn ja nieman®D, hatte iDn Faum eiINer efehen Huft über eglje Seftale
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I

SGabe
Des Buches wird man alfo Faum zu einem Unrteil berBig ODer Nur beivogenfühlen m Kolegium it niemanD mebr, DEr in Fanntfe.

“r ber 10 IDALr mein ater, uUunDd iCh mußtfe, Denn mich Drängte, Die KXindheit zu
(childern, iDn 10 nach Der Z2Hahrheit zeichnen. weiß, an DocH wDie ein inD
DDer ein ABHlinder (Denn Dbeides IDAr immer unDd Dazu Fran£) Im befjonDdern Lie
unD CHuß Der Aorfehung, be al jeinen ©Ohmwmäcen. %Jas habe iCH 5 enig Deraus-gezeichnef. 3ir hatten alle in Der zSamilie eiIn geheimnisvolles, ajit religiöfes Sefühl

' biebvon (Ss 1It Der Niangel iMmeines Salents, IDEeNN piefätslos, Au unvderhüllt P
Oeinen ber ich Fonntfe nicht anDers, und Die i DIf meine RinDdesliebe rteDden
laffe, fO auch Die KXindesehrlichkeit.

Yebrer Beats Sei{chwifter geben mir Dgar Die zu Mle jene Gzenen in0Buchftäblich wabhr. Dr KRobert Urrer DHreibft MILC, IDIie iDm DIie MNiing-Rede wWieDer
beim Sefen vollftänDdig hHörbar IDULrDe : auch ibm habe fie einen ma  gen SinDdruck ge-
machf. Ion BHrienz, 1D i eif Hahren nie IDAL, efomme i eine Beftätigung
nach Der anDdern. Die Satffachen inD alle naturhaft wahr unD biftorifch wahr; rag

NUr, ob meine Darftelung nen auch Fünftlerifch gerecht wurDde. Un®Dd Da gib£f
iImmer Defizite.

ber mein Iater lebf, INan DDN ibm noch mweiß, bejonDders 1n meiner großen
m  er  en Berwandt{chaft, in em AnDdenken Hon iIm YNättelifeppi ND DieS-Z  n  Ö mal noch mebr wolte i Das zu Jtegative, Unrichtige ein bigchen forrigieren. ber
natürlich, IDEer iQeuer Denff, irD mMit immer vbormwerfen fönnen, i hütte überhaupfbeffer ge{chmwiegen Sin Xaupitel tiel Durch Unacht{amtkeit ausS, Die erfte Beichte. 4)Jie
unendlich Feichen Xolegi-Zeiten gehören nicht mebr in Diefes Buch

VDior alem wollfe icH ehrlich Jein. Yiur nicht vergolden! ltan irD beim Dfarrer
Inton Ömlin unD Deim Helfer SuDwIg ÖYmlin (Das Hrühmefjjer-Xapitel ließ i 3418: 5
en aber Die er Beichte Fommft in Die 2weife uflage DDN gemwifjer G©eite vermijjen,
Daß Dies nicht ge{chabh aber bin überzeugt, Daß el IMIC unvdergeßlich liebenS Driefter 10 Diel herzlicher wirfen. Sdenn Diefe Zeichnungen {inD abfolut echt, ‚nach
Der ütatur‘.

ber IDAS re  erfige ich mich Da? ieber RQouis, verzeih, DaAß ich 10 IDAS auch NUJn
A probierfe. bin ein Omwmader en uUunDd QOmwacher nm  er im ergle ® Dem

Worbild, Das mir DDLC Der gele Jeif Den KXolegi-Zeiten c mebf. u bift noch rührenD. faktvoll, elitaf unDd gu{ig, Daß Zı 10 eife in %Jeinen »eilen mich Deflopfft. wDieDder-
hole Daß iCh erBelehrung zugänglich unD anfbar bin, on DPsS folgen-
Den HanDdes DI  Uen, iDenn überhaupf Dazu Fommt. ein Urteil, SJein reines, on
Mlaß Dabei hat mir iImmer viel gegolten

Sn alter Herzlichfeit UunDd inniger Sebetsempfehlung bin { SJein
19 Dez. 19927,I Heinrich SeDderer.“

sr  f}
75

Schwer hbat Heinrich SeDderer Dem geiftigen Srbe, Das DDN fı einém
Ysater übernehmen mußfe, zeiflebens Sr {elbft Fommft in Den
„Sugenderinnerungen“ (Am Senfter) Örfer Darauf precdhen unND {agt E1M-
mal DocH wohl mif einem Übermaß DDN (QHonunNgslofer GelbftEritit AB

Dejige alle Anlagen, Deren Keife ich beim YIater {ab vielleicht noch in
.  &.. einem {tärferen Camen als (elb{it bin frage, gelü{ftig nach itefen Se-

nüfjen, verliere ogleich beim eriten JItißglücen alle Arbeitsluft, Liebe mein
23 ohlfein ber alles, überfhäßge Das aithetifch DNEe, bewunDdetre DAS Srtoß-
arfige noch in Der Scohlechtigkeit, möchte tüfjen, Y$Sein trinfen; fingen unDd
alles Ernite uUunfer Den Sifch mi_f en 60)



465.5elnrfi‘ß Federers egfe Sabe
AMNerdings DirDd man, um gerecht 3u urfteilen, auch zugeben müffen, DdDaßfeine err KXünftlernatur unD zumal fein einzigarfiges Dichtertalent ndDem Himmel wobhl zuerit un zumeift Dem DON Fühnen HDdeen UunDd wolten-

fegelnDden Dlänen gebeßgten, {cOließlich u unfruchtbarer ASerzettelung UND
AZerfplitterung verleiteten , unrubigen Alermweltskünftler aul verDdankte:
Denn DIe baushälterifch, par{am UND nüchftern veranlagte gufe Nutter b  ätffe
ibm Diefe WUrt DDN geiftigen OÖütern bei all ibren )onitigen ASorzügen uNnND
Fugenden nie UunD nimmer geben vermochHt. Dafü Pr P DDN ihr jeneCharakterzüge UND CigenfDHaften, Die ein hbeilfames Segengewicht Zu Den DD  }
ISater üÜbernommenen Jleigungen uUnND Anlagen bildeften, Diefe legteren DDLEK
Ausartung unDd MNÜißbrauch Hüßgten aber gleicQhzeifig Das Sute UnND DOle
Das in ihnen itecEte, ZULK Dn)fen Entfaltung brachten: fiefe, echfe, opferftarke DC%  AHeligiofität UnD Oinn Ur Den YsSerf erniter, zäDer, gediegener QArbeit.

S  1e teit UND uner{chütterlich S$eDerer Im Fatholifchen Slaubensleben uND
in Der ganzen Durch unfjere hbeilige Keligion gegebenen UND bedingten
Oriftlichen Qebens- UunD ZHeltauffaffung mwurzelte , lafjen zumal jeine
„SugenDderinnerungen“, aber auch Die meijten feiner früberen I$Serte
tei bier NUr al „Sungfer Sherefe“, „Das Jlättelifeppi“, ap UND Kaifer
m DE unD 12 Im Berlag Herder er{ Oienenen fierpovefi{cdhen Fleineren
Crzählungen erinnertf raft aur jeDder Geite ertennen. ISenn ibm auch
> jeiner (Owüchlicdhen Sefundheit Die beftänDdiger ege UnND Schonung
bedurfte, nicht bergöünntf IDALT, längere eit in DEr prafti{chen G©Geelf{orge
zu wirten, un Der junge Aithmatiker ichon Im a  Te 1900 jeine elle alsKaplan in Sonfhwil Kanton Sallen) ZUmMm Leidwefen Der ibm NDE2L-
raufen Släubigen aufzugeben gezivungen (ab fo bat DocH auch In
feiner (hriftftellerifchen FTüätigkleit feelforgerifche iele nie verleugnet UnND,

Der Künftler in ibm E4 erlaubte, gelegentlich Diten zu ihnen befFannt.
VTr geNAdAUeLTr zufieht MDIrD eine DahingehenDde Sinftelung unDd Klice-
richfung, Die allerdings innerhalb Der Örenzen Der Fünitlerifchen Sep-
{taltung bält in vbielen jeiner I$SeprFe nı  h£ verfennen. %)ie IBirkung
mander jeiner ©ohriften auf 12 ejer glich enn auc Däufig Der Des
VPrieftermwmortes auf Die G©eelen, iDIie ich wieDderholt in meinem HBekanntentkreifefeitftellen Fonnte. Daß einige feiner eriten, ür  n ivDeitfere KXreife beitimmten
Hücher (fo DejonDders Die auch literari{ch (Ohmwäcere Crzählung „Dilatus“)DIe Eatholi{che 2Yeltanfhauung DeSs WDBerfaffers Faum erfennen lafjen joll niCH£geleugnet wverDden, rällf aber gegenüber Dem literarif{chen Sefamtlebenswert
‚SeDELETS mwohl Faum ern In Die ag  ale AIls Dichter, literarij{cherKBeurteiler UND auch 1Im per]önlichen WBertehr IDAL Sederer {tefs geneigt£, alles
(Echte UND Sroße be jeinen JIlitmenfchen In weitherziger Aeife anzuertfennen.Sg IDAL Ur  444 Den jJungen Ddealiften DDN un  arem Isorteil UnND entf{Heiden-Der Bedeutung, Daß jechs Sahre DaSs Symnaftum Der DDN HBenediktinern Gge=leitfefen KRantonalen Sehranftalt In Oarnen e{uchen Fonnfe un DDOrf zu pflichtmäßigem OS£uDdium UND ernfiter Vebensauffaffung angeleitet un DerangebildetiwurDe, wüährenD gleichzeitig DIe DDN einer trommen Niutftter in Die eeLle DPS
Rnaben gefentten UunND DDN gewiffenhaften Prieftern ZULTC CEntfaltung gebrachtenreligiöfen Reime in bm eine weifere $ örderung unD Seftigung erfubhren. S  i£ Cwelcher Findlichen Anbänglichtleit UnND Dankbaren Siebe bat Der Dichter immer \
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von dem „Kolegi“, wo er die DönYten Yabhre feinesQXebens verbrachte, UND
DDN feinen ebemaligen, DDON ibm üÜberaus hbocdhgefhäßten ab UnND $ auch in
Hüchern (Müättelifeppi) UuND Fleineren aysS verberrlichten Yebhrern Im
eiDanDe -Des bl Benediktus ge{prochen! (Ss i{t jammer  aDe, Daß Der

Band jeiner „Sugenderinnerungen“, Der Ja „DIe unenOlLl reichen KXolegi-Zeiten“ bebanDdeln follte, nicht mehr, Der jedenfalls nicht DD  ={ Dichter felbftabge  DIjeNn, er{cheinen IDIC  D° ivare ein bleibendes %Jenkmal DDN S eDderersrührender S reue unDd Dankbarer Sefinnung gegenüber jenen Jilännern ge-worden, Die Den beneDdiktini{chen Z28ablipruch Ora et. labora Dem ©obhn ibresebemaligen arbeits{cheuen UND unitefen eicdhenlehrers wirkjam rür Die a  veDer Ofudien unD wirklam Tür Die Habhrzehnte Des {päteren prakti{dhen Lebens
einzuprägen verftanden !

©D wWurDde Dem mif jelteniten Seiftesgaben qusgeftafteften Dichter Mög-lich, iDenNn auch nicht ohne harte KXüämpfe, Das ÜberfchäumenDde, Unfru  areunDd Abwegige in Dem DDOMmM Isater übernommenen rbe einzudämmen, zu zä0
MeNn, {cOLießlich $ üÜbermwinDden unD alles toHerrliche unDd EDle in fichbarmoni  er Entfaltung uUunD VBolendung zu bringen. Daß ibm eje MUüDEe-vole, DIE auch {(Omerzliche rbeit in {elbft un nach außen in 10itaunensmwertem JItaße gelang, Dazıt wirkte allerdings jenes Eörperliche Yeiden
hervborragend mi€, Das InNnan Dn wohl als Unglück unDd frauriges ZSerhängnis
anzujeben geneigt i{t, Das aber Der Durch langjährige Förperliche unDd eellHeimfuchungen geläutfertfe Dichter immer mebr als Foftbare Himmelsgabe unD
vüäterliches Se{chent jeines Öpfers binzunehmen vermochHte Das Aitbma.SJen DefitimmenDden Cinfluß, Dden Diefe {hmwere Prüfung auf feineVebensauffaffung uUnND noch bef{onDders aur jein Di  eri  e$ Ccohaftfen in wachjenDdem HCaße ausübte, UND Die Rücfichtslofigkeit, mitf Der ie ibm ein ur  xn alle-mal Den Plas GE Senfter“ anmwies, bat Sederer in längeren geiftvollen Hus-
fFührungen ge{childerf$, Die iDie „eIn Xächeln uUunfer Fränen“ ausnehmen in
einem glänzenDden Panegyrikus auf. Das DDN allen Sefunden einjeifig Gge=trürchtete UnDd verab{chHeute Übel, Den In DiIie fapfern, üur Den abgetklärten,innerlich fiegreichen KXüämpfer {0 bezeichnenDden GCüßge aus£tlingen Läßt Je
©Cchönbeiten Des Aneinfeins, DeS C©chweigens, DPS nächtlichen Srübelns un
Ybhantafierens, Die Sottesgabe eines rifchen Jillorgens, IDPLr bat Das 10 fiererlebt IDIie Der AUithmatiker ? ISSem bedeutfet Das Buch foDviel wie ibm ? Ver
nach langem Saften Fann 10 1e Sreuden Der Jlatur, ibrer Alpen un Sewäfferbis auf Den Brund aus£toiten Die er Y Heder Afthmatiker ift DDET IDIrD ein
VDoet Seder Fennt Die berben ©egnungen Der AUizefe UnND zugleich Das wel-
gen In OGfunDden Der Crleichterung. Hmmer DieDer irD Dei feiner beillofenSGinnlichteit Eleine CoOniger begehen, aber iIm großen IDICD Je länger Je mebr
maßbalten UnND nach UnND nach iDIe Fein anDderer en Das vielfa  olle,Unnüßge, jener laufen, trechen Sreibeiten einfeben, Die ficH Die Se-
junDden nehmen UnND 1e jie f0 lange DbeneiDdef bat Xa Fann je  IN, Daß

zulegt gar nicht anDdDers jein UND 1e biffer eroberfen Iorteile jeines Übels
Qgat nini)f.meI)r Die Iorteile jener Sef{unden umfaufchen möchte“ 61)

DIis Stocemann
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